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Zur zollpolitischen Lage.
Die so bedeutungsvolle wichtigste Frage der

gesammten inneren Reichspolitik,· diejenige der
schwebenden Zolltarifrevisiom wird nach unerträg-
lichem Hin- und Herschwanken in ihrer Entwicke-
·lung nunmehr wohl bald an einer erstmaligen
entfcheidungsreichen Wendnng anlaugen. Am
22. September nimmt die Zolltarisconiniisfion
des Reichstageh welche seit dem 12. August
einer wohlverdienten Ruhe- und Erholungspause
genossen hatte, ihre Verhandlungen mit der als-
dann beginnenden zweiten Lesung des neuen soll-
tarifentwiirfes wieder auf, welch� letztere vor
Allem die Abstimmnngen über die von den Ge-
treidezöllen handelnden Pofitioneiy den Kernpunkt
des ganzen zollpolitischenReformwerkes, bringen
wird. Die Commiffion hat fich hierbei entweder
für die Zollsätze der Regierungsvorlage oder
aber für die sogenannten Eompromißanträge zu
entscheiden, welche von den Vertretern der hoch-
fchutzzöllnerischeii Richtung in der Commisfion
gestellt worden find und die bekanntlich aus eine
weitere Erhöhung der Getreidezölle noch über
die Vorfchläge der verbündeten Regierungen hin-
auszielen. Die maßgebenden Wortführer der
Reichsregierung wie der preußifchen Regierung
haben in Uebereinstimmung mit den leitenden
Persönlichkeiten anderer Bundesregieriingeii be-
reits bei den verschiedensten Gelegenheiten mit
aller Bestimmtheit erklärt, daß man regierungs-
feitig den Compromißauträgen in der Zolltarif-
conimisfion nicht zustimmen könne, und hieraus
erhellt schon hinlänglich, welch� eine ernste Si-
tuation plötzlich entstehen müßte, wenn die Com-
mission nach ihrem Wiederzusammentritte zu
einer Verwerfnng der Regierungssätze kommen
würde. Deshalb halten denn auch mehrere der
größeren Reichsparteieiy speeiell das Centrum,
die Conservativen und die Reichsparteh trug der
fortdauernden Ferien für das Plenuny noch vor
der Fortfetzung der Commisfionsfitzungeii Frac-
tionssitzungen in Berlin ab, um ihre Stellung-
nahme zu den Getreidezöllen endgültig zu prä-
cisiren. 
Genannte Parteien nun stellen bei Weitem
vorwiegend die Mitglieder der hochschutzzöllnerk
scheu Commiffionsmehrheih es darf daher als

geopserte Herzen.
Fortsetzung!

Erzählung von F. V. Plicklen 
Machdruck verboten.!

,,Etwas Toilettenkünfte müssen helfen«, mur-
melte sie vor sich hin- ,,ich will eine ganz weiße
Toilette wählen, mein Tuchkleid mit Moireebe-
satz und dazu einige dunkle Nelken in das Haar.
Ja, das gebt." -

Währenddem waren die Herren plaudernd
weitergeritten im Park, als plötzlich ein kleines
Windspiel ihnen bellend in den Weg sprang.

»Ah, Gräfui Bronnen-s kleiner Liebling«,
rief der Fürst erfreut, ,,kommen Sie, liebe:
Vischer, wir wollen die schöne Hofdame auffu-
chen, damit ich Sie mit ihr bekannt mache.«

,,Durchlaucht sind außerordentlich gnädig.«
d darauf parirten die Reiter ihre Pferde

vor einer graciöfen,· schlanken Mädchengeftalh
die, einen breitrandigen Strohhut am Arm,
ein Körbchen in der Hand, vom Schkpsje h»
auftauchte.

»Ah, Gräfkn Felice, dürfen wir Sie als
Santa Elifabeth begrüßen?�

»JU der That, Herr Landgraf, Sie sehen,
ich habt? schon die Rosen in Bereitfchash da ich
Jhre Frage vorhekfqhxs

Lächekkid BUT! sie das Körbchen empor, in
Tteeltctlzem eine Fiille der köftlichsten Rosen duf-

»Bravo«, rief der Fürst, in die Hund; klctt:
5chend7 »Sie sind stets auf Ihrer Hut, Gruft»
UUV MS kam! man Sie in die Enge treiben,
Ach- Pardon, ich wollte Ihnen soeben meinen
FIHSOEAVIUTAUTEID Hauptmann von Vischer, vor-e en «

Tadellos verneigten sich di z, g,Leute; es war ihnen zu Muthes are-s exsnjgtänkäekg
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kaum zweifelhaft gelten, daß ihre nächstens zu
fasfendeii Fractionsbefchlüsse bis zu einem ge-
wissen Grade auch für die betreffenden Commis-
fionsmitglieder bindend sein werden. Wie in-
dessen jene Beschlüsse ansfallen werden, das bleibt
noch dnrchaus abzuwarten, denn wenngleich fiel!
die Preßftiiiinien aus dem Centrumslager und
von der confervativen Seite im Großen und
Ganzen für ein Festhalten an den Eompromiß-
anträgen anssprecheiy so erscheint es immerhin
noch einigermaßen fraglich, ob es diesen Parteien
wirklich nicht darauf ankommt, durch Ablehnung
der Getreidezollsätze des Tarifentwurfes fich in
einen bewußten scharfen Gegensatz zu den-ver-
bündeten Regierungen zu bringen. Doppelt be-
dauerlich ist es aber, wenn in der herrschenden
unerquicklichen und zugespitzten zollpolitischen Si-
tuation führende conservative Blätter den Re-
gierungen offen mit einer förmlichenRevolution
der ländlicheii Bevölkerung drohen, falls sie den
Forderungen der Agrarpartei nicht zu Willen
fein sollten, wie dies z. B. das »Vaterlaiid«,
das officielle Parteiorgan der sächfifchen Con-
servativen, in seinem bekannten ,,Thronstiirz-
»artikel« gethan hat. Eine derartige Sprache
kann doch nur die Wirkung haben, die verbün-
deten Regierungen, auch wenn sie im Uebrigen
bereit wären, der parlamentarifcheii Vertretung
der Landwirthfchaft nach Möglichkeit noch ent-
gegenzukommem zu um so entschlossenercm Fest-
halten an ihrem Standpunkte in der Getreide-
zollfrage zu bestimmen, so daß derartige ganz
unangebrachte Drohungen nur dazu beitragen
können, eine etwaige Verständigung zwischen der
Regierung und der Reichstagsmehrheit wegen
des künftigen Zolltariss aufs Aeußerste zu er-
schweren. Jedenfalls ist die Gefahr eines Schei-
terns des so hochwichtigen Werkes der Reform
der deutschen Zollgefetzgebung nach wie vor vor-
handen, und wenn die gegenwärtige Zolltarif-
vorlage thatfächlich vom Parlament abgelehnt
werden sollte, so wäre dies zu einem guten Theile
dem starren Festhalten der Hochfchutzzöllner an
ihren Forderungen zuzufchreibem obgleich als-
dann auch die Reichsregierung nicht von jeglicher
Schnld freigesprochen werden könnte. Auch falls
die Regierung eine etwaige Verwerfnng der soll-
Stern in ihren Seelen auf, als drängen Aeols-
harfen durch das Blätterrauschen im Parke.

,,Jch war soeben bei meiner Schwester,
Gräfin und habe uns zu morgen Mittag an-
gesagt, aber um Himmelswillen keine anderen
Gäste, hören Sie! Ich möchte einmal ganz ohne
Etiquette speisen und hoffe, Sie gönnen uns
nach dem Essen ein Lied.«

»Wenn ich bei Stimme bin, und Durchlaucht
befehlen ��«

»Ich habe nichts zu befehlen, Gräfin, son-
dern nur zu bitten.«

Herr von Vischer bemerkte erstaunt, daß der
junge Fürst mit vollendeter Liebenswürdigkeit
sprach und ganz den herablassenden Ton, der
ihm sonst eigen war, vermied.

»Aber ich halte Ew. Durchlaucht aus«, be-
merkte Felice mit einem halben Blick auf den
in gemessener Entfernung harrenden Reitknecht
und der Fürst besann sich sogleich, daß er das
fchöne Mädchen jetzt verlassen müsse.

»Nun denn, Gräfin Bronnen, leben sie wohl,
und auf Wiederfeben morgen.�

Er zog grüßend den Hut und fprengte da-
von, Hauptmann von Vischer hinterdrein; der
Letztere hatte bemerkt, wie die junge Hofdame
bei feinem ehrerbietigeni Gruß dunkelroth ge-
worden war und ihm lächelnd dafür dankte.

»Donnerwetter, das Mädchen hat die Hal-
tung einer Königin und verabschiedete mich wie
einen gern gesehenen Unterthan«,« lachte Fürst
Arnold, als er wieder mit dem Hauptmann auf
der Landstraße dahinritt.

Vischer schien merkwürdig stumm nnd ein-
filme, et« mußte immerfort an die schlanke Hos-
dame denken, Wie sie lieblich lächelnd das Rosen-
körbchen emporhob.

Am folgenden Tage erfchienen beide Herren
pünktlich in ,,Goldhorii« und wurden von Prtnzeß

die stadtischen
v O n  im?
I l Iger UT ,zz«

vcheutuch 2mal DiensEkschpint W Z · · . v  z« J. z:IF!ZFPLTZTIIDki.?�YkF"Zi.?.åä3k E t n u n d d r e i ii t g it e r :
" 5&#39;221!: t V .11uFxsljztttffiiiceszliiekonkitclbggdälliritittlnmer bis; J a h r g a n g« unter Nummer 5238.

Eingetragen im Pofkseitungslatalog

den 16. September.
tafvorlage nicht mit einer sofortigen Auflösung
des Reichstages beantworten würde �� die all-
gemeinen Neuwahlen zum Reichstage müssen ja
unter allen Umständen im nächsten Jahre statt-
finden �, so würde ein iiegativer Ausgang der
langen parlamentarifchen Behandlung des Zoll:
tarifentwurfes doch mindestens eine empfindliche
Schädigung unseres nationalen und wirthschafts-
politischen Lebens bedeuten. Eine solche zu ver-
hüten, dies ist aber die Pflicht unserer gesetz-
gebenden Factorem es muß darum immer wieder
das Zustandekommen einer schließliche-i Verständi-
gung zwischen ihnen über den neuen Zolltarif
gefordert werden.

Politische Ueberficht
Deutsches Neids.

Die diesjährigen dentfchen Kaisermanöver
sind am 12. September Mittags zu Ende ge-
gangeir. Sie haben durch ihren gesammten
Verlauf abermals rühmliches Zeugniß davon
ablegt, daß das deutsche Reichsheer in allen
feinen Gliedern vollkoinmen aus der Höhe der
modernen Kriegstüchtigkeit und militärischen
Leistungsfähigkeit steht und sich verftändiiißvoll
alle Fortschritte auf miltärifchem Gebiete im
Kriege wie im Frieden aneignet, was ja auch
von den fremden militärischen Gästen, welche
den Manöverii zwischen dem 3. und 5. Armee-
corps beiwohnten rückhaltslos anerkannt worden
ist. Der Kaiser verweilte an jedem �Manöver:
tage von früh bis zum Schluß bei den Truppeiy
die Nächte vom 10. zum 11. und vom 11. zum
12. September brachte er sogar ebenfalls im
Manövergelända im Cavallerie - Biwack bei
Weißensee, zu. An den beiden letzten Manövev
tagen griff der Kaiferliche Kriegsherr selbst in
die Ntanöverleitiiiig ein, indem er an ihnen
jedesmal das der ,,blauen« Armee, dem 3. Armee-
corps, zugetheilte Eavallerie-Eorps befehligte
und dasselbe in brillanten Attaken gegen das
die ,,rothe« Armee darstellende 5. Corps führte.
Nach der definitiven Beendigung der Manöver
in der ersten Nachmittagsftunde des 12. Sep-
tember kehrte der Kaiser über Schwiebus nach
dem Neuen Palais zurück, wo die Ankunft kurz
vor 6 Uhr Abends erfolgte. Gleichzeitig mit

Emilie sehr liebenswürdig empfangen, die dem
Flügeladjutanten ihres Bruders lächelnd die
beringte Hand zum Kusse reichte.

,,Willkommen in meinem stillen Tuskulum,
Herr Hauptmann«, sagte fie mit einem koketten
Blicke, ,,ich hoffe, daß es Ihnen ein wenig ge-
fällt, und Sie mich öfters auffuchen. Wer so
einsam lebt wie ich, sieht gute Freunde so gerne
um fi ««

Der Fürst hörte sehr erstaunt diese liebens-
würdigen Worte feiner Schwester; er kannte sie
als über die Maaßen hochmüthig und überfah
heimlich lachend sofort die Situation.

»Hm, so wird fie gegen eine morganatische
Ehe meinerseits nichts einwenden können, und
ich wiederum � will ihren Wünfchen kein Hin-
derniß in den Weg legen.�

Prinzeß Emilie fah heute ganz besonders
vortheilhast aus im weißen Kleide und nur mit
einigen dunklen Nelken geschmückd Sie ahnte
freilich nicht, daß Hauptmann von Vischer bei
ihrem Anblick etwas mitleidig dachte: ,,Arme
Prinzesfinl Die Tage der Rosen scheinen schon
hinter ihr zu liegen."

Jetzt erschien auch Gräsin Felice in einem
weiß nnd rosa gestreiften Batiftkleidez ein rosa
Gürtel umspannte die schlanke Taille, sonst fehlte
jeder andere Schmuck

»Ach, gnädige Gräfin«, rief Fürst Arnold
enthufiaftisch, ,,da find Sie endlich; ich sürchtete
schon, wir müßten heute auf Ihre liebenswür-
dige Gegenwart verzichten. Aber Sie haben
nicht einmal eine Blnnie wie ich sehe; ich muß
Ihnen doch gleich eine holen«

Und er eilte, alle Etiketteriickfichten bei Seite
lassend, in den Garten, um eine vollerblühte
zarte Rose abzufchneidem

,,Durchlaucht«, wehrte Felice fast erschrocken,

Druck, Verlag und Expeditiom
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dem Kaiser reiften auch seine fürstlichen Ma-
növergäfte nnd die fremdherrlichen Offiziere
wieder aus dem Nlatiövergeläiide ab.

Die Verleihung der Kette zum Schwarzen
Adlerorden an den König von Italien wird im
»Reichsanzeiger« gemeldet.

König Georg von Sachsen stattete am Sonn-
abend nnd Sonntag am kaiserlichen Hofe in
Potsdani feinen Antrittsbefuch ab. Am Sonn-
abend in der ersten Iiachmittagsstuiide erfolgte
auf der Wildparkftation die Ankunft des Königs,
er wurde daselbst voin Kaiser, welcher die Uni-
forni feines fächfifchen Grenadierregiments trug,
empfangen. Die gegenseitige Begrüßuiig zwischen
den beiden Monarchen war eine äußerst herz-
liche. Nach der üblichen Vorftellung des Ge-
folges schritten sie die Front der aufgeftellten
Ehreneompagnie ab und begaben sich dann zu-
sammen per Hofequipage nach dem Neuen-Pa-
lais, wo die Kaiserin den erlauchten königlicheii
Gast begrüßte.

�- Am 13. d. Mts. fand in der Iaspis-
gallerie des Neuen Palais bei Ihren Majeftäten
eine Tafel zu Ehren der Anwesenheit des
Königs von Sachsen statt. Bei der Tafel
brachte der Kaiser folgenden Trinkspriich aus:

,,Geftatten Ew. Biajestät Mir, den herz-
lichsten Dank entgegen zu bringen für den
freundlichen Befuch, den Ew. Majeftät Mir
heute gewogentlich abstatten. Wir gedenken
der schweren Stunden, die Ew. Majeftät in
diesem Jahre durchlebtem Jnnig haben Wir
theilgenommen an dem Schmerze, der Ew.
Majeftät und ihr Land erfüllte. Wir begrüßen
in Ew. Majestät den Bruder des verewigten
Königs, des getreuen Mitarbeiters in der
Errichtung unseres Deutschen Reiches. Ich
persönlich bitte Ew. Majestät, verfichert zu
sein, daß Sei; Meine Allerinnigste Dankbarkeit,
Anhänglichkeit und Liebe, mit der Sei; an Kö-
nig Albert gehangen habe, von ganzem Her-
zen aus die Person Ew. Majeftät übertrage;
unb Ich bitte, Mir die Huld, die Ew. Majeftät
Königlicher Bruder Mir erwiesen hat, Mir
auch ferner bewahren zu wollen. Meine Ge-
fühle und die Gefühle Meines Hauses und
Meines Volkes für Ew. Majeftät und das

»Sie sehen mich ganz beschämt; wie darf ich so
viel Gnade annehmen«

,,Ach, beste Gräfin, heute sind wir unter
uns und von Gnade ist da keine Rede. Geben
Sie mir den Arm, ich führe Sie zu Tisch«

»Was werden Durchlaucht Prinzessiii fagen.«
»O nichts; Emilie hat ja auch einen Cava-

lier, und ich glaube, Vischer wird fie ganz gut
unterhalten.«

Der Lakai öffnete jetzt die Thüren zum
Speisesaal, und die Prinzeffin schritt lächelnd,
strahlend mit ihrem Cavalier hinein; der Fürst
und Felice folgten. Das exquifite kleine Diner
verlief sehr heiter; die fürftlichen Gefchwifter
schienen garnicht zu bemerken, daß die Gräfin
und der Hauptmann ziemlich schweigfam waren.

Nach eingenommener Mahlzeit begaben sich
vier Personen auf die Veranda, um dort den
Kaffee zu trinken. Der Tag neigte fich; es war
ein köstlich warmer, sonniger Maientag gewesen,
und die Prinzefsinschlug vor: »Wir wollen noch
ein wenig auf dem Teiche fahren; die Herren
rudern uns.�

»Ja, das ist schön«, Felice fchlug leicht indie iHände, noch schöner wäre es bei Monden:
en«
»Nein, dann ists zu kühl«, entschied die

Prinzeß, ,,Arnold, gehe doch mit der Gräfin
voraus, um das Boot zurecht zu machen; ich
will mir nur ein Tuch um die Schulterii
nehmen»

Herr von Vischer und Felice sprangen zu
gleicher Zeit auf, um den Wunsch der fürftlicheii
Dame zu erfüllen, doch lachend rief der Fürst:

»Nein, Gräfiih Sie müssen mit mir kommen,
die Prinzeß hat es gewünscht, wie Sie hörten«

Felice emfand ein leises Bedauern, daß es
ihr heute nicht vergönnt wurde, mit dem fchö-
neu, stattlichen Osfizier zu plandern, doch fügte



treue Sachfenvolk fasse Jch zusammen in den
Ruf: Gott fchütze und segne Ew. Majestätl
Seine Majestät der König Von Sachsen Hurrahi
Hurrahl Hurrah!« _ ·Der König von Sachsen erwiderte:

,,Gestatten Mir Ew. Majeftät, für die
- liebenswürdigen und hochherzigen Worte, mit

begrüßt haben,
Meinen herzlichsten und tiefgefühltesten Dank

Sie werden Mir stets als
ein theures Andenken im Gedächtniß bleiben.
Gestatten Ein. Majestät ziigleich die Ver-
sicherung, daß, soweit es von Mir, Meinem
Hause und Meinem Volke abhängt, Wir be-
strebt fein werten, das Verhältniß zu Kaiser
und Reich so zii erhalten, wie es unter Mei-
nem uiivergeßlichen Bruder gewesen ist. Wir
werden stets fest und unentwegt zii Kaiser

Gestatten Ein. Majeftät,
daß Jch den Gefühlen des Daiikes für die
so liebenswürdige Aufnahme, die Jch gefun-
den, dahin Aiisdruck gebe, daß Sei! Mein
Glas erhebe nnd rufe: Seine Majestät der
Kaiser, Jhre Majestät die Kaiserin und das

denen Ein. Majeftät Mtch

ausziisprechein

und Reich halten.

ganze Kaiserliche Haus Hurrahi Hiirrah!
Hurrah!«
Der Kaiser hat seine Genugthung iiber den be-

friedtgendeii Verlauf der Kaisermanöver dadurch
besonderen Ausdruck gegeben, daß er dem com-
mandirendeii General des 3. Armeecorps, v. Lignitz,
den Schwarzen Adlerordeu, dem commandirenden
General des 5. Armeecorps, v. Stülpnagel, das
Großkreiiz des Rotheu Adlerordeus verlieh.

Der preußifche Landwtrthfchaftsminister
v. Podbielski hat sich nochmals gegen eine
Oeffnung der Reichsgrenzeii zur Einfuhr von
Schlachtvieh, namentlich von Schweinen, ausge-
sprochein Es war dies in einer Rede die der
Minister in Düsseldorf hielt, wo er am Freitag
die Provinzialthierfchau eröffnet hatte. Bei
dem auf den Eröffnungsact nachgefolgten"Frith-
stück bestritt der Minister das Bestehen einer
Viehnoth in Deutfchland, wenigstens was Rinder
und Schafe anbelangt. Das Anziehen der
Schweinepreife gab der Minister zwar zu,
indessen bezeichnete er diese Erscheinung nur als
eine vorübergehende, wie dies in jedem Sommer
der Fall sei. Wenn sie diesmal in besonderer
Schärfe auftrete, meinte der Minister weiter,
so trügen hieran der Futterreichthnm des heu-
rigen Sommers und die Klagen eines Theiles
der Presse über den Fleischmangel, die manche
Landwirthe zur Zurückhaltung mit Viehange-
boten veranlaßten, die Schuld. An diese Aus-
führungen schloß dann Herr v. Podbielskt die be-
stimmte nochmalige Erklärung an, die er seiner-
feits schon den Vertretern der Stadt Posen
gegenüber abgab, daß sowohl aus den von
ihm abgegebeneii Gründen, wie auch im Hinblick
auf die fortgesetzte Seuchengefahr keine Rede
von einer Oeffnung der Grenze für die Vieh-
einfuhr sein kann.

Die von der bayerischen Staatsregierung
schon vor einiger Zeit angeordneten Erhebungen
über den Stand der Fleischverforgiing in Bayern
sind im Allgemeinen nunmehr zum Abschluß
gelangt. Jhre Ergebnisse liegen jetzt ziim
größeren Theile dem Ministerium des Jnnern
zur Sichtuiig und Würdigung vor.

Die serbenfeindltche Bewegung in Eoatieii greift
auch nach Bosnien über. Jn Bosiiisch-Brod

sie sich ohne Widerspruch den Pflichten, die ihre
Stellung ihr auferlegte.

,,Gräfin«, begann der Fürst, als sie am
Ufer des Teiches standen und das langsam fol-
gende zweite Paar erwarteten, »was würden
Siell thun, wenn meine Schwester noch heirathenwo te.«

»Wenn Jhre Durchlaucht mich noch zu be-
halten gedachten, würde ich ihr nach wie vor
treulich dienen.«

,,Auch wenn sie einen Mann wählte, der
kein Fürst ift?�

»Das werden Jhre Durchlaucht gewiß nicht
thun; man muß den Pflichten gerecht werden,
die unser Stand uns auferlegt.�

»So würden Sie es also wie ein Unrecht

wählen woll
»Ew. Durchlaucht dürfen das noch viel we-

Ew. Durchlaiichtniger wie Prinzesfin Emilte.
find ja der regierende Fürst dieses Landes-«

»Und deswegen soll ich dazu verurtheilt sein,
mein Leben an der Seite einer fürstlichen Ge-
niahlin zu verbringen, die ich nicht lieben würde!
Feltre, das könnten Sie mir rathen?«

Sie zitterte wie Espenlaub unter feinem glü-
henden Blicke und athmete erleichtert auf, als
jetzt die Prinzesz und Vischer zu ihnen stießen,
letzterer ungewöhnlich ernst, seine Dame jedoch
in strahlender Laune.

Fast ohne es zu wissen, warf Felice dem
Adjutanten einen flehenden Blick zu, so daß
dieser beschloß, seinen Fürsten und die Gräfin
nicht mehr allein zu lassen

Ein wunderbares Empfinden zog in fein
Heute hatte er dies schöne Mädchen zum

ersten Male gesehen, und doch war�s ihm, als
Herz.
verstünde er sie wie sein eigenes Jch.

 Forts. folgt.!

ansehen, Feltre, wenn ich nach meinem Herzen
te.«

demonstrirten croatifche Hausen in excessiver
Weise vor dem Hause des ferbischen Popen.
Herbeigerufenes Militair aus Slavonisch Brod
stellte die Ruhe wieder her.

Frankreich.
Jn Frankreich sind noch immer gerichtliche

Nachklänge zu den Unruhen, die besonders in
der Bretagiie durch die Schließiuig der Congre-
ganiftenschiilen hervorgerufen wurden, zu ver-
zeichnen. Am Freitag kam vor dem Zuchtpo-
lizeigericht die Angelegenheit des Hauptanstifters
der in Plondaniel vorgekommenen Unruhen,
Erde, zur Verhandlung, doch wurde die Sache
zuletzt vertagt. Am Schlusfe der Sitzungen gab
es Kundgebungeti für und gegen die Schul-
fchtveftern, wobei sogar mehrere Schüsse gewech-
selt wurden. Der Ausbruch des geplanten Ge-
neralstreikes der Bergarbeiter im Loire-Beckeii
ist nun zum Theil wenigstens erfolgt. Jn
Firminh beschlossen die Griibenarbeiter mit 1011
gegen 85 Stimmen den Ausstand, in Decaze-
ville legten die nieisten Grubenarbeiter ini Verein
mit den Metallarbeitern und den Schmieden die
Arbeit nieder, auch kam es daselbst bereits zu
Ausfchteitiiiigeii seitens der Streikeiidetn Jn
St. Etienne indessen stimmten zwar auch 1425
Bergleute für den sofortigen Ausstand, 1774
aber sprachen sich für einen Aiifschub desselben
ans.

Eine neue Liga hat sich in Frankreich ge-
bildet, sie führt den Namen �heiliger Martin«
Sie verfolgt den Zweck, dem Vorgehen der Re-
gierung gegen die Eongreganiftenschiileii ein Pa-
roli durch Errichtung privater Schule zu bieten.

England.
Einer der fiirstlichen Gäste bei den Krönungs-

feierlichkeiten in Landeck, der Prinz von Bra-
ganza, war dort in eine schmiitzige Geschichte
verwickelt worden. Er mußte es sich sogar ge-
fallen lassen vor die Großjurh von Old Baileh
citirt zu werden, die jedoch den Prinzeii freige-
sprochen hat. 

Balkanhalbinsc
Alexander und Draga, das serbifche Königs:

paar, werden nun doch endlich, wie sie es schon
lange ersehnen, am ruffischen Kaiserhofe enipfaii-
gen werden. Nicht als ob man in Belgrad
von der Reise allerlei iiationalpolitifch Vortheile
erhoffen würde; König Alexander besteht auf
dem Empfaiige, weil dieser seiner Heirath die
internationale Weihe verleihen und seine Ge-
niahliii auch außerhalb Serbiens hosfähig machen
soll. Die unbestimmte Stellung der Königin
Draga im Verkehr mit den auswärtigenPoten-
taten gestaltet eben das Leben der hohen Herr-
fchaften im Belgrader Kouak fast unerträglich.
Das Königspaar wagt keine Aiislaiidsreise zu
unternehmen, wiewohl dem Könige von den
Aerzten ganz ernstlich eine längere Karlsbader
Kur angerathen wird und die sonst vorzüglich
aussehende Königin ihre letzten Hoffnungen auf
Franzensbad seht. Wird nun die ehemalige
Witte Maschin in Livadia vom Kaiserpaar
empfangen, so werden sich auch die Pforten der
übrigen Höfe vor ihr nicht verschließen können.
Jn der That kommt heute die Meldung aus
Petersburg, daß das serbische Königspaar dem:
nächft zum Besuch bei den rnssischeii Ntajeftäten
in Livadia eintreffen werde. Also glückliche
Reife!

Der neueste Zwischeiifiill zwischen Rußland
und der Türkei ist rasch wieder beigelegt wor-
den. Die Pforte ertheilte dem neuen rnssischeii
Eonful in Mitrowitza das Exequatuy worauf
Rußland seine Forderung an die Pforte, drei
rusfifcheii Torpedobooten die Durchfahrt durch
die Dardaiiellen zu gestatten, zurückzog.

Jn Griechenland will man von deii Bulgareii
nichts wissen. 20 in Athen auf dem Seewege
eingetroffeue Bulgaren wurden von der Polizei
zur sofortigen Wiederabreise genöthigt, da man
voii ihnen Störungen der öffentlichen Ordnung
befürchtete.

Mart-Mo.
Jn Marokko haben sich jetzt fast sämmtliche

Berberftämnie dem neuen Sultan unterworfen.
Die Geriiaii-Berber allein verharren noch in
rebellifcher Gesinnung, sie wurden aber von den
Sultanstruppen im Verein mit anderen Berber-
stämmen geschlagen.

Amerika.
Auf Hapti geht der Bürgerkrieg mit allen

feinen Gräueln weiter. General Chicoyiie, auf
dessen Befehl die Stadt Petit-Goave in Brand
gefteckt worden fein sollte, fiel der Gegenpartei
in die Hände. Dieselbe ließ ihn durch ein Mili-
tatrgericht summarisch zum Tode verurtheilem
das Urtheil wurde sofort ausgeführt.

Die Anierikaner treffen Vorbereitungen zu
einem Eingreifen in die Wirren in Columbien
Amerikanische Kriegsfchiffe liegen vor Paiiama
und Eolon, ferner wird derHilfskreuzer,,Panther«
ein Bataillon Marine-Jnfanterie von Philadel-
phia nach Eolon bringen.

Zwifchen dem Oberpräsidenteii v. Bitter und
dem Erzbischof Dr. v. Stablewski hat dieser
Tage eine fast einstündige Eoiiferenz im erz-
bischöflichen Palais zu Posen stattgefunden.
Ueber den Zweck derselben kann man höchstens
nur Muthmaßuiigen hegen.

Jn Darmstadt hat am Freitag die feierliche
Einweihung des Denkmales für die verewigte

Großherzogin Alice von Hesseiy das von hefti-
schen Frauen und Jungfrauen gesiiftet worden
ist, in Gegenwart des Großherzogs stattgefunden.

Jn Piüncheii ist am Sonntag der diesjährige
sozialdemokratische Parteitag zusammengetreten.

Belgien.
Jm Befinden der Königin von Belgien,

welche dieser Tage in Bad Spaa von einem
schweren afthmatischen Anfalle heimgesiicht worden
ist, kann eine leichte Besserung verzeichnet werden.
Am Sonnabend hielten die zu der hohen Kranken
berufenen Aerzte eine neuerliche Eonsultation ab.

Oestcrreich-Ungarii.
Kaiser Franz Josef und sein erlauchter Gast

bei den ungarifchen Manöverm Krouprinz Wil-
helm, sahen am Freitag Vormittag einem
großen Reiterkampfe bei Kriklo zu. Bei der
Rückkehr nach Sasvar wurden der Kaiser und
der Krouprinz von der Bevölkerung mit stür-
mifchen Ovationen begrüßt. Nachmittags be-
suchte der Krouprinz die Erzherzöge Jofef und
Rainer, sowie den Kriegsminifter v. Krieghaniinen
nnd gab außerdem bei den Spitzen der Civil-
behörden feine Karte ab; später fuhr er in das
Manövergelände ziirück.

Die streitenden Triefter Hafenarbeiter wollen
die Arbeit wieder aufnehmen, wenn zehn ent-
lassene Eollegen von ihnen wieder eingestellt
werden.

L o k a l e s.
?? Namslau, 15. September.  Die

Schützengilde! hielt am gestrigen Sonntage
ihr diesjähriges Legat- bezw. Löffelschießen
ab, das bekanntlich eine Stiftung des sogenannten
,-schtoarzen Corps« der Gilde ist. Die Betheili-
gnug seitens der Eameraden war eine ziemlich
zahlreiche, und es wurde im Allgemeinen gut
geschossein Dank der guten Verzinsung, welcher
sich das Legat von einem sehr geschätzten Mit-
gliede der Gilde erfreut, war es in diesem Jahre
möglich, acht silberne Eßlöffel auszuschießem
Die besten Schüsse gaben ab und erhielten Ge-
winne: die Herren Maurernieifter Kittner,
Tifchlermeister Stannek, Kürfchnermeifter
S l a ntn a , Seilernieister N o eh , Schlossermeister
Kraker, Schuhmachermeifter Janietz, Kauf:
mann Setler und Gasthofbefitzer Hiibf eher.

=  Belenchtung der HausräunieJ
Nachdem die Abende wieder länger geworden
find, seien die Hauswirthe daran erinnert, daß
es ihre Pflicht ist, für die Beleuchtung des Haus-
flures und der Treppen Sorge zu tragen. Un-
glücksfälle der verschiedensten Art sind nachgerade
infolge unterlassener oder ungenügender Flur-
und Treppenbeleiichtiing schon viele vorgekommen,
so daß eine Mahnung zu letzterer sehr angebracht
erscheint. Die Verpflichtung zur Bewirkung der
qii. Beleuchtung trifft ausschließlich den Hans:
eigenthümer bezw. Verwalter des Grundstücks
Nach den Entscheidungen des Reichsgerichts hat
der ,,Loc.« zufolge, der Hauswirth, der in Aus-
nützuiig seines Eigeiithums Miethsbewohner auf-
nimmt unb babnrd! oder auf andere Weise einen
Verkehr in dem Hause herstellt, auch die Pflicht,
dafür zu sorgen, daß bei dem von ihm herge-
ftellten Verkehr andere durch die Anlage des
Hauses an ihrem Körper keinen Schaden erleiden.
·� Dort, wo die Flur- und Treppenbeleiichtuiig
diirch Polizeiverordniing geregelt wird, muß die
Beleuchtung bis zu der darin festgesetzten Stunde
erfolgen, also ohne Rücksicht auf den ,,Haiisschluß.«
Auch ist es ein weitverbreiteter Jrrthnin, daß
die Beleuchtung nur im Winter zu erfolgen
habe; die Beleuchtung muß vielmehr bei Eintritt
der Dunkelheit auch im Sommer bewirkt werden.

Provinzielles
Breslau, 11. September. Vor der Ferien-

strafkammer fand folgender gemeine Racheakt
feine Sühne. Am 14. Januar d. Js. ist der
Kellner Friedrich Friehm wegen eines mit ein-
pörender Brictalität an einem noch nicht vier-
zehn Jahre alten Mädchens verübten Verbrechens
zu zehn Jahren Zuchthaus verurt&#39;eilt. Als
Belaftungszeuge war in der Hauptverhaiidlung
auch ein Sehntzmann aufgetreten. Diesem
schwur der verkommene Mensch grimmige Rache.
Wenige Tage nach seiner Bernrtheilung ließ er
sich dem Gefängnißvorstande vorführemund gab
eine Denunziation zu Protokoll, worin er be-
hauptete, der Schutzmann habe sich mit feiner
leiblichen Tochter sittlich vergangen. Diese
Tochter, eine wohlerzogene Dame, war damals
mit einem Kunftmaler verlobt, ben fie inzwischen
auch geheirathet hat. Das gegen den Schuh:
mann eingeleitet: Ermittelungsverfahren ergab
nicht nur gar keinen Beweis für die schwere
Beschuldigiing sondern brachte es sogar über
alle Zweifel an den Saß: Mk! FMHM M? W�
selbe vollständig aus den Fingern gesogen hatte.
Der nichtswürdige Verleiimder wurde deshalb
fegt wegen wissentlich falscher Anfchuldigung
von der Ferienstrafkammer zufätzlich zu dem
fchwurgerichtlichen Urtheil zu noch sechs Monaten
Zuchthaus und dreijährigem Ehrverlust verur-
theilt. Dem Verleumdeten wurde die Publika-
tionsbefugniß zugesprochen.

Schweidnitz, 11. September. Ueber die
Kessel�sche Millionenstiftung zu Gunsten der Hand-
weberkinder machte, wie das ,,Liegn. Tagebl.«
berichtet, in der testen hiesigen Stadtverordnetens

fitznug der Erste Bürgermeister Philipp u. A.
folgende Niittheiluiigetn Es soll zuerst das J«-
ftitut für Knaben errichtet werden und wenn
dieses fertig ist, das für Mädchen. Es bleibt
dem Testamentsvollftrecker, welches der jeweilige
Erste Bürgerineister der Stadt Schweidnitz ist,
unbenommen, falls die Viittel ausreichen sollten,
auch noch ein drittes Jnftitiit zu errichten. Wenn
es nicht niöglich sein sollte, die Jnstitiite mit je
50 armen Weberkinderu zu besehen, so gestattet
das Testament auch die Aufnahme anderer« Ganz:
oder Halbwaisein Die Knaben sollen in dem
Jnftitiite ganz besonders auch körperlich ausge-
bildet uud gekräftigt werden. Die Knaben sollen
einem Handwerk zugeführt werben, für welches
sie eine besondere Neigung haben; sollte der
Pieister sie nicht ganz bei sich aufnehmen, so
erhalten sie bis nach vollendeter Lehrzeit in dein
Institute Wohnung und Kost. Besonders be-
gabte Schüler können auch auf Kosten der Stif-
tung oder auf Grund besonderer Stipendien
einer techuischen Lehranftiilt zugeführt werden.
Für den Fall, daß die Stadt Schnseidiiitz die
Erbschaft nicht antritt, sällt sie an die Schwester
des Erblassers, Elara Feuerstein geb. Kessel in
Landeck, oder an deren nächste Angehörige in
Berlin. Die ganze Erbschaft beziffert sich augen-
blicklich auf 3,629,690 M» wovon etwa 500,000
M. iiebft Zinsen als Legate abgehen. Ein Grund:
stück hat der Erblasser der evangelischen Kirch-
gemeinde in Landeck verniachh Es soll dort
seine letzte Ruhestätte errichtet werden, ini itbrigeii
ist das Grundftück als unentgeltlicher Beerdi-
gungsplatz für die Armen Landecks bestimmt.
in deren Mitte er ruhen will. Die Stadtver-
ordneten beschlossen sodann einstimmig die An-
nahme der Millionenstiftung.

Hirfchberg, 11. September. Eine für
unsere Gegend sehr seltene Jagdbente, ein Ar-
madill, Gürteltier  Dasypus!, hat l,ieute Vor-
niittag ein Laudwirth in Stranpitz auf seineni
Felde gemacht. Schott seit einigen Tagen hatte
er wahrgenommen, wie sein Acker an zahlreichen
Stellen aufgewühlt worden war. Von Piani-
wiirfen konnte dies nicht herriihreu; heute
Morgen wurde der Urheber dieser auffälligen
Bodenbewegiiiig ermittelt. Der Landioirtl»! be-
merkte nämlich auf seineni Acker ein ihni gänz:
lich unbekanntes Thier von erdgrauer Farbe,
das sich mit überrafcheuder Schnelligkeit in die
Erde einzugraben verfuchte. Durch einen wohl-
gezielten Schlag mit der Rodehacke auf den
Kopf war das seltsanie Thier getödtet. Das
Armadill war, wie die »Schles. Gebirgs-Zeitiitig«
mittheilt, vor etwa vierzehn Tagen dem Kuniß-
schen Tbierversandtgefchäft hierselbft entflohein
Es hatte einen Kaufwerth von 35 bis 46 M.
� Mittwoch Vormittag logierte sich in Einerts
,,Hotel Wang« in Brückenberg ein junges Paar
ein, das sich recht auffällig benahm und deshalb
schärfer beobachtet wurde. Nachdem dieselben,
ein Juwelier F. aus Berlin nnd das Stuben-
mädchen B. aus Arnswalde, schon im Hotel
an einem Selbstmord gehindert worden, schlug
das Paar den Weg nach der Forftbaude ein.
Der benachrichtigte Bezirksgendarm aus Arns-
dorf nahm ihre Spur auf und holte sie schließ-
lich auf dem Wege nach der Bande ein, wo:
rauf das Paar beim Anblick des Beamten
nochmals den bereit gehaltenen Revolver zog,
jedoch versagte dem Mädcheth als es die Mün-
dung der Schußwaffe gegen die Stirn richtete,
die Mordwaffe, während der Herr anscheiiiend
den Muth zu der verzweifelten That verloren
hatte. F., welcher iiach den inzwifchen bei feiner
in Berlin wohnenden Mutter eingezogenen Er-
kundiguiigeii geisteskrank fein soll, wurde in das
Benno-Stift zu Arnsdorf überführt, während
das Mädchen in ihre Heimath nach Arnswalde
zurückgebrcicht wurde. Aus Verzweiflung da-
rüber, daß die Mutter des F. ihr Liebesver-
hältniß, welches nicht ohne Folge geblieben,
nicht billigte, dürften die jungen Leute zu dein
traurigen Vorhaben getrieben worden sein.

 Liegn. Tgbl.!
Warmbriiiim 11.September. Von eineni

größeren Brandungliich dem auch ein blühendes
Menschenleben zuni Opfer fiel, wurde, wie die
»Schles. Geb.-Ztg.« mittheilt, heute gegen Mitter-
nacht unfer Ort heimgesucht. Das Feuer war
ini Bäcker Julius Opitzsscheii Hause auf der
Salzgafse, zwischen der Salzbrüike und dem Hotel
»Zur Stadt London« belegen, und zwar in
einer Giebelstube desselben ausgebrochein wodurch
das mit Schindelii gedeckte Gebäude in kurzer
Zeit völlig niederbrannte Wie fchnell das Feuer
um sich gegriffen, geht daraus hervor, daß von
den im Schlafe überraschteii Hansbewohiierii der
17jährige  nach einer anbern Meldung 14jährige!
Bäckerlehrling Herinaun Bergen der Sohn einer
Herischdorfer Wittwe, in den Flammen feinen
Tod fand. Geftern 4 Uhr früh wurde sein ver-
kohlter Leichnam aus den Trümmern gezogen.
Ein zweiter Lehrling konnte von dem lsjährigeii
Sohn des Besitzers gerettet werden. Letzterer
erlitt dabei schwere Brandwunden. Ein Kind
wurde auch von deui Schauspieler Rösselniann
 Mitglied des Kiirtheaters! gerettet. Bäcker-
meister Drin befindet sich z. St. auf einer
birgstoiir; fein Schaden ist zwar seht« erhsbllckb
jedoch zum größte« Theile bnrd! Versicherung
gedeckt. Schwerer ist der in demselben Hause



ivohneiide Fleischeriiieister ·Boer getroffen� D«
Feuer soll durch Fahrlässtgkekt Des VCWVVMYY
einer Dachkammer enstanden sein� D b iWarnibrunm 12- eeiitämberä l cm b�;
der Rettuiigsarbeit verunglU le« i VI? »Es»
Bäckermeisters ORTH- ZVEIYV lich �m� [maä b.�hause befindet, sUIV beide Wie· f« ° . n V
bis auf die Knochen verbrannt, auch erlitt der-
selbe schwere Brandwunden am Kopf� Es Ist
fragkkch, �b der Bedauernstverthe mit deni Leben
davoiikommeii wird. Bäckekmeiltek Opils erhlelt/
wie die »Schkes» Geb.-Ztg.« schreibt, die Un-
gkjzckgnacksxicht in der Prinz-Heinrich-Vaiide, er
traf gestern Nachmittag gegen 8 Uhr zii Hause ein.

greiffwberg, 12. September. Tod durch
Uebexfahkesp Der Bretthandler tiiid»Wirth-
schaftzhesitzck Kratzert fuhr gestern mit einer
Fuhr« Schiiidelii von Flinsberg über Greiffem

berg nach Löiveiiberg. Kurz nach Vgl! Uhr
passirte er Euphrosiiienthal und kam kurz hinter
dem Orte an den Uebergaug der Löweiiberger
Bahn. Jn diesem Augenblicke kam der hier
um 9,40 Uhr eiatresfende Gtiterziig von Löwen-
berg her. Das Fuhrwerk wurde überfahren.
Kratzert wurde, wie der ,,B. a. d. R« schreibt,
schwer verletzt und war sofort tot. Der Kopf
war vom Körper getrennt und dieser glich einer
unförmigen Fleischmassr. Das Pferd lag mit
geringen Verletzungeii im Graben. Der Wagen
wurde vollständig demolirt. Wie sich der Un-
fall zugetrageii und ob Jemand Schuld daran
trägt, wird die nähere Untersuchung ergeben.
Kratzert war 45 Jahre alt und hiuterläßt eine
Frau und zwei Kinder.

still. lililllsii Ia. 4.35
direkt von mir bezogen! Muster ntnaebenb

G. Henneberg,

n. höher �- 4 Weiter sowie » enneberg-Seide« in
schwarz, weis; und farbia von 95 fg. bis Mk.»18,65 p.et. Absolut kein Zoll zu zahlen} ba die Port-I·-
freie Zuseudung der Stoffe durch nieine Seidenfabrtkauf deutschem Grenzgebiet erfolgt. � Nur echt, wenn
Z

osikisniaiikikani  k. u. k. Horn. Zürich.
_. - eirat seiner Hoheit« betitelt sichder iieueszsilieerilfis spaliiiiiende Roman des berühmtenAutors Artbur Zapp, mit dem das beliebte Moden-

Uns, FkzmikiexkJournal ,,Mode uiid Hans« iVcrlagJohn Heiiry Schiverim Berlin W- AS! im?" XII�Jn volli neuer, hochmoderaerin elegantem Um-
ch jetzt » Hans« seinenzahlreichen Abounenten unb trotzdem beträgt der About«-

mentspreis nach wie vor nur Mk. 1.-�» Aiisgabe ohne·Colorits! resp. Mk. 1.25  Ausgabe mit Colortts! ·bei
alleii Buchhandlungen und Posianstaltem Neben einer
vorzüglichen Modenzeitutta UÜLSTVHZCIU Sthnlttbdgen.der es jeder Dame ermöglicht, tbke eigene GCTVCVVVCund die der Kinder selbst berzustellen, sowie natur-
großen Handarbeiten bringt das Journal eine 2_0 Sei-ten starke, reich illustrirte Belletristik mit Beiträgenerster Autoren in seder Nummer. Außerdem weisen
wir bin auf die beliebten �Beilagen »Aerztltc«lzer Nath-
geber«, illustrirtes Damen-Wihblatt ,,Humor· und die»sehr begehrte, 8 Seiten starke· .,Jlliistrirte KinderweltSo vereinigt sich alles in diesem Journal zu eineinharmonischen Ganzen, sodaß die deutschen Frauen im-

nier niit Spannung deni Erscheiiien ihres Lieblings-
blattes entaegenieben. Ganz besonders diirften die
farbenprächti en Winden- iind Handarbeits-Colorits derAusgabe o. k. 1.25, den Beifall der Dameiitvelt fin-
den. Gratis-Probeaunimeru bei allen Buchbandlungen
und dem Verlag! Johii Heiirv Schtverim Berlin W. 35.

� Alles, was den Frauen persönlich oder in ihrem
Beruf als Hausfrau und Mutter von Nutzen sein
kann, findet in dein beliebten Fraueablatt »Häuslicher
Rathgeber« stets eingehende Besprechung.So wird in der soeben erschienenen Nummer 37
,,·Heitere Lebensanschauung« als ein nich
gepriesen; barauf folgen für· alle Eltern höchst beher-
zigensiveithe »Wort»e über die Erziehung unserer Töch-ter zur Ehe«  em schließt sich eine dritte, deHausfrciuen gewiß sehr vollkommene Arbeit betitelt:�Sfulinarifdaeß vom asen« an.

Das Feuilleton it, wie immer&#39; in diesem Blatte
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interessanten Siizze aus den! Leben »Um eiii Haar"von A. Gottfciialh

Oeffentliche Staiitvcrorinetciositzung
Dienstag, den l6.  weis» Nachmittag 4 Uhr.

orlag
. Vorleguiig der Kasseiirevisionsprotokolle pro
. Keiintnißiiahiiie von dein Dankfchreiben des
NaiuslaiuUHF-UO M!?�
Antrag auf Ertheilung der Decharge.

e n :
August er.
Herrn Oberst v. Walter, Ehrenbürgers der Stad

. Kenutnißnahiiie von dein Schreibeii des Herrn Landrath Willen, hetr. das hiesige Proviaiitaiiid

. Vorlegiing der Bürgerrolle und dercii Abtheiluiigslisten pro 1902.

. Vorleguug der Rechnuiigen der evaiigel. und kathol. Schulkasseii pro Etatsjahr 1901 und

. Antrag des Magiftrats, hetr. Gehalt des Polizeiwachtiiieisters
7. Keuntiiißnahiiie von der heabsichtigteii Einberufung des Vicefeldwebels Land, 22. Jufanterie-

Negiuieiits, zur Probedienstleistiiiig iii die vacante Polizeiwachtnieifterstelle
8. Anstellung des Militäraiiwärters Unteroffizier R. Thusa als Polizei-Assisteiit.

und der Haruoßschen Gärtner-ei.

10. 
11. 

nebst Verfchraubiingeir
Antrag des Magiftrats hetr. Ausführung
uiid Einrichtung einer Garderobe.

.Coniiiiisfioiisbericht, hetr. Verkauf des an
die hiesige Shnagogengeiiieinde

12. 
1
0D

Der St»kt:» L» t �

. Aiitrag des Magistrats, hetr. Reguliruug des Wallgrabeiis zwischen der Simnielwitzer Chaussee

Antrag des Magistrats, hetr. Reparatur im städtischen Forsthause
Antrag des Magistrats, hetr. Bewilligung der Kosten für die Beschaffung von Hanfschläiicheii

nf fusb� Malerei im Sliidldclvtlgiivltsis Cf

ben jüdischen Friedhof greiizenden Vorlaudes an

Ovid.PLI� ««v s �vvv,vvv

Die Verloofung
des EvangeL grauem unb Jungfrauen-Vereins und des

DiakonissewNahvereins
findet Dienstagden 30. September Nachmittag 3 Uhr im evangel Schiilsaale statt.
Uui vorherige freundliche Zufendiiiig von Gewinn-Gegenständen aii die Vorstatidsdaiiieii bitten alle
Freunde und Gönner der guten Sache

Frau Sekretär Melde.die Vorstände. 
Paftor Roy. Frl. Bobertag.

Für die Beweise herzlicher Theil�
nehme bei der Beerdigung unserer viel
zu früh lteimgegangenen Gattin, Tochter,
Schwesterjund Schwägerin, der
Frau Elly Becker,

insbesondere für die Trostesworte, den
schönen Gesang und die vielen Blumen-
spenden� sagen wir hiermit unseren herz-
lichsten Dank,

Namslau, den 15. Septbr. 1902.
Die tietbetrübten Hinterbliebenen.

O
A u c t i o n.

Sonnabend den 20. Septbru früh
9&#39;]: Uhr werde ich bei Herrn Gottheiiier

ca. 30 Flasche-i Medicinal-Uiigarwein,
1 Nähltmsckltttep I Wiege, mehrere Ge-
schirre u. a. m.

nieiftbieteiid verfteigern. 
A. Postrach, Qlttctiotiator.

T Aue-s Gan« mir» «zum,
getragene Juwelen

kauft zu höchsten Preisen
costs. Januar

Uhrniacher und Goldarbeiter.

Zmaiigsverfteiiierunii
Am Freitag den 19. d. Mts.

Vormittag V210 Uhr
werde ich in Reichthah Brauerei

l partie Walz, Haufen, Troste-hierher,
Hafer, Lagers-irr, Holz, l offenen und
1 geileifilia tiaisisiiiiagom l Sdtliiien,
1 Paar gute engl. Geschirre, 1ßetren=
und 1 ißatnenfu�rcad, 1 eilten. Gelis-
sifiraalh l Minister» l Æerieas und
1 ßurcault�rciblildt, 1 liailoaliscku
l Regulator, l geflrikfieaea siliraasi

öffentlich iueistbiztend versteigerii.
II state, Gekichtsvoaziehep

LO0SE
zum Besten des

ev. Frauen� u. Zungfrauenvereins 
des

Diahoiiifsxiiki Hishi-errin-
eiiipfiehlt O

spanneiid iiad decent, und erwähnen wir hier nur der Nich

Recht kleidsaine Ferbsitoiletten für Damen nndKinder. Hiite und a etts flillen den reich illuslrierteii
Ptodentheilx hauswirthschaftliche Winke, allerlei Rezepte,sowie Auskunft, Rätsel, Gedichte schließeu ich an.

Aboanenieiitspreis vierteljährlich 1,40 Mark.Probeniiiiinierii sind stets gratis iind sranko vom
Vorlage Robert Schneeweiß, Berlin W» Eisenacher-straße 5 zu beziehen.

� Der Eiskölliip Es ist ein Ereigniß, wenn
ein neuer Roman von Oiiipteda erscheint. Georg
Freiherr von Onipteda nimmt heute unbestritten die
erste Stelle unter den Rouiansctzriftstellerii Deutschlands
ern; hiinderttausende giebt es, die auf das Erscheineneines neuen ,.Onivteda« wie auf eiii Fest warten, diewissen, welchen Zauber die Erzählungskiiiilt diesesDichters ausübt. Die ,,Berliaer Jllustrierte Zeitung«beginnt in ihrer heute erschienenen Niiiiiaier 37 niit
deiii Abdriick des neuesten Romaiis voii Onipieda �über
Eisföiiig«, der den Humor und die seine Charakter«
zeichnung des Dichters in glänzendsteiii Lichte zeigt.Wer die »B. V. Z.« noch nicht abonniert hat und sich
deii neuesten sHiiiptedaE den man gelesen haben muß.denn er wird das Gespräch des Salons der Privat-
zirkel, der Staiiiiiitische, bilden, nicht entgehen lcissen
will, hat jetzt gute Gelegenheit, die ,,B« J. .« flir10 Pfg. wöchentlich bei der Expeditioii Kochstn 23-24
oder eiiier Buchhaiidluiig oder für 1,3 ! Mk. viertel-
jährlich bei der Post frei ins sspaits zu hestellein ieletzte Nr. 37 enthält außerdem einen Artikel voii Dr.
Adolf Heilborii iiber den Werdegaiig iiiid das Wirken
Rudolf Birchows Zahlreicbe iuteresstiiite Bilder ans
dem thatenreicheii bewegten Leben des großen Gelehr-teii sind dem Artikel beigegeben. Aus deiii reichen
übrigen Jiihalt der Nr. 37 möchten wir noch das sehr
originelle Preisräifel hervorheben. für das 111 Preiseau "id. Die Großen der Erde haben sich ver-
kleidet und sind auf einen »bochherrschaftliiheii Kostiiiii-
ball« gegangen. Es gilt, die Kostiiiuierteii zu erkennen.

� Das Heim wie ein Schiuuckkiistcheii zu
halten ist der Hausfrau größte Zierde. Jii ersterLinie spielen dabei die Putzmittel eine große Rolle.
Sollen Gegenstände aus Gold, Silber, Nickel, Alfeiiid,
Plefsing Kupfer 2c. so schön wie neu erhalten werden,uiüssen sie u iiigt niit deiti belaiiuteu �Globus:
tlstthertralt� geputzt werden, denn nur mit GENIUS-Lilith-
cxtrnlt erzielt niaii schnell unb iiiiihelos einen herrlichen
prachtvollen Hochglanz von langer Dauer.Der Hertielluiig des Globiisäliiitzextrait wird von
der Firma Fritz Schutz jun. Aktiengesellschaft iii Leipzig,
eiiie außerordentlich peinliche Sorgfalt zugewandt.« ts iit außer Acht gelassen ivordeii diesem Putz-
inittel eine Qualität zugeben, wie sie besser in der
ganzeii Welt nicht dasteht. Laut Gutachteii von drei

gerichtlich vereidigten Cheinikerii ist Globusälziilzextractfrei von allen schädlichen Bestandtheilen; er traut nichtdie zu putzeiiden Flächen, er schuiiert nicht uiid greiftdie Metalle nicht im geringsten an. Der Hauvthestaiids
theil des Globusähuhextraii ist die iichte »Kicseltrcide«,welche in den eigenen Berlwerfeii der Firma, wie solchekeiner Coneurrenzfiriiia der Welt zu Gebote stehen,gewonnen wird. Die bei ten Bergwerkeii befindlichen
eigenen großen Dauipfschläiiiaiereiaiilageii sind iiiit denbesten Maschinen der Yieuzeit ausgerüstet iiiid ioird
die Kieselkreide dort zur größtmöglichen Feinheit vor-
gearbeitet- Kein Wunder, wenn Globiisälsiitzextratteinen fortwährend steigenden Absatz findet: circa200000 Dosen werden ietzt täglich alleiii von der Seit!:
ziger Fabrik nach alleii Welttheilen versandt. Ja der
Zweigfabrik Eger ist der Absatz« in Globus-Piit,iextraltauch ein fortwährend steigende-r. Nicht nur die Hatt-J-
haltungett, sondern auch die kaiserliche llliarine, viele
slJiilitär-Cantiiieii, Eisenbal!n-Berivaltiiiigeii, Straßen:bahnen, große industrielle Etablisfeiiieiits 2c. siiid filtri-dige Berbraiicher des in seiner brillanten Wirkniui ein-
zig dastehendcii Globiis-Piitiextrakt, welcher Denn auchaußer vorangegangenen Auszeichauugeii aus der neueatteftellttitg in Paris 1900 die goldene tlliedailtc ration-
trug. Eigene Bleclieiiibcillageiia Caitonnagem undKifteiifabrik vervollstäudigeii die Leistiiiigssiiliizilisit der

Fritz Silnilz jun. Atticiigcsellscliaft in Leipzig,·. B. und Nciiliiir a. D» die auf dein Gebiete
der Mctallpiitziiiittelfabrikatioii bahiibrechead uiid fürdie ganze Welt tonaiigebend geworden ist.Da aber alles Gute uiid Aechte Naihahiiicr findet,
o ist Vorsicht beim Einkauf geboten, zumal mehr ober
ininder schlechte Uiachahuiungen selbst iiiit der Bezeiclzs
nuiig ,,Putz-Extrakt«, angeboten werden. slltaii lafiesich auch iiicht die veralteteii uiid fchiuiecendcsii Plin-
poinadeii ciufdräiigeiy soiiderii verlange iii allen Dio-
gen-, Coloaial-, Eisen« iiiid KurzivaaieiFHaiidliiiigeiiiiiir ,,Globus-«lkuhextrakt« in Dosen ei 10 iiiid 25 Pfg»
keunfttich aii der Schuhuiarle Glut-us im rothen Quer-ftrei en.

�n

� Am 21. September 1902 feiert bie Firma Gib
Meßmen Frankfurt a. MxBerlin W  Ihre Meßiner!ihr 50jähriges Geschäftsjubiläuiir Aus kleinen An-" en iii Baden-Baden heraus, hat es die Firma zu
gro eni Ansehen und ihrer heutigen Bedeutung gebracht,
ein Beweis, daß diirch hervorragr de istungen uiid
zielbewußtes Vorwärtssirebeii anc! heute noch Großeszu vollbringen &#39; eit &#39; er be deutschen Grenzen
hinaus gilt Meßiners Thee als lieliebteste Mai-te und
wird von Familie zu Familie ive ter enipfohleinAus ethischen unb vollsivirtaschaftliclien Gründen
gratulireii ivir einer Firma, welche so viel schoii zur

z:

Hebung des Theekoiisuiiis iii Deutschland beigetragenhat unb tviiiischeii weiteres Gedeiheik

Prima Obftbäunie
preist-»Ah, in bewährten Sorten,

Hochsiäminz Hacöstämma
Erdb

Saaieiikulturen Meehau
Post Schiittlam Vahuftatioii Gnhram

Yyramidem Hpaciere etc.
eeren, reich bewurzelt, großes Sortiiiient.

 Garieailii:eoiov F. Wegner!,
Spec. Offerten bereitwilligst.

Thüringer Kiiiisttäilieiei und chemische Wäscherei Königsee.
II« Etabliffeiiieiit ersten Raiigcth -� Hoflieferanteiu � Melirfakli priiuiiirt K

Aaerlaiint vorziigl Leistungen  ben höchsten Aiifp. geniigend! im Unifärbcii u. Rcinigcii jed. Dir:
Damen: u. Herrengarderobe  auch niizertreniit!, von ålliöbelstoffeih Wandern, Federn, Saiuuieteih
Gardiiieii &c. Annahmestellh
Elliiister und Veruiitteluiig bei

But Erlangung eines regelrechten Tiirnbetrlebesunb der damit verbundenen Vortheile für
die? Körperentwickeluiig werben die Mitglieder der
Männer: und Zögliiigsriegen im eigensteii Jn-
ieresse aufgefordert, an den Turnabeiiden pilukt-
lich zu erscheiiien. Das Griiiidgesetz wolle be-
achtet werden. Die Turnabende sind bis aiif
Weiteres auf Dienstag und Freitag, begin:
nend nur �/z9 Uhr, festgesetzn

Der Vorstand.

Musik im Hause
verschönt und veredelt das Leben.

Wirklich gute Hausmusik  sehr melodiöse,
leichte und mittelschwere Salonstücke!, pracht�
volle Handarbeiten und vorzügliche Romane

etc.
erhalten Sie billig durch ein Abonnement auf die all�
beliebte �Deutsche Frauen-Zeitung� in Coepenick�
Berlin. Probe-Nr. gratis.
Bestellungen bei allen Posiämtern für nur I.50 Mk.

pro Quartal.

bezeuge 
gefchiiciopwdbei nieJch Ihnen gern, daß Jhr Fabriscit»Es hat inen Kunden roßeZlnetlennun findet, a die Wirksamkeit Liefe-Rattenmittes eine sehr gute ist. nicht

- � . . . - · ·
Ja

Namslau bei · 
Oscar Tietze,Drogerie

r »Es hat geschwippt« ist nur ilr Nagetieretödlich. sonst ganz unfchädlickx in Versuch undman in ilherzeugtt Uelierall l so Pfg. unl rat. zu haben. Die Wirkung is! wunderbar.
Am l4. d. Elite. ist die ,,Laiige Straße«

entlang nach dem Bahuhof eiii zackiges
Messer verloren worden. Finder wird ge-
beten, dasselbe gegeii Belohnung in der Exped
d. Pl. abzugeben.

l. Pelikan.Kralaiiev 
ftriifze, Strafmitt- 

stritt-e.lilliiiiii kleiner.

W· 
IV« a re

frisch gebrannt,
das Pfund 0,80, 1,00, 1,20,

1,40, 160, 1,80 DIE.
von Akt.

Rohe Kaffees ». «.
empfiehlt in guten bis feinsten Qualitäten

0tto Palme.
�am� r ·».»,»..

Befcliciiiiiiiiiigsliiidiii
über abgelieferte Güter

zur Bahn
0. spitz.enipfiehlt

0 ker aepuler.
Puddingpulver,

Vanillen - Zucker,

Gustin. 
emp�ehlt

Carl Grimnl,

Hohenzollern-Drogerie. «
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Allestellungs- J
Lotterie

7956 Gewinne, zus. 500000M. ·Lose e l Mark, Porto und Lilie ·80 Fig. extra. empfiehlt und vor�sendet, auch unter Nachnahme,bei Mehrahnahme Rabatt.
llnffisnnlnncls gkiisstn
nntl

nnnnnnnreinnstn 1
Hart-Lotterie.

J·-

llllclilll Zllliillskl
Weinhandlung

offerirt in bekannter Güte F
diverse: Moses» Rhein-«, Rotlx-

unb llngerwcine,

skortueiigsliektyhladeira 
nnd Malaga,
deutschen u. französisch.

� seit, m�
deutschen u. französisch.

7m� d  ; ·._
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Cognac, sowie Linien,
 eclilen Jamalca-Rum.
Z« Gleich-SIEBEL; meine com- f?
ä tortabel eingerichteten ·
E illlllllllsßllllll WÜIHSIHÜHH EiTjjjjstjjjj is.

einer  ittigen Beachtung.
 m u esse Warum»: SDTIZTJIIJTOTS
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Hausstauenl
Verwendet 
nur noch

raubt-
Marke

�Pfeil� cg�g
als besten und billigfteu

Gifte-Zusatz Wasser-Ersatz.
I&#39; Brandt-Caffee ist kräftiger

und ergiebiger als andere Erzeugnisse,
es genügt daher eine kleinere Menge als
Zusatz zum Bohiieii-Eaffee.
Zu haben in fast allcn Coloniab

waareii-Handliingeu.

echten

Schimmel
wird bei eingemachten Früchten ver-

· hindert durch
Dr. Oetker�s

Salicyl a 1o Pf»
genügt für 10 Pfund Früchta ·

Rccepte gratis von den Firmen, welche fuhren
Dr. Oetker�s Backpulvetx

Eine junge hochtragende 
i

Kuh 
Langner, 
Deutsch-Marchwitz.hat zu verkaufen

Ring 
38.M. Boden,

HerrensNerzpelze . . . von 120 Mark an
Pelzreverenden für die

Herren Geistlichen . . . von 85 Mark an
Herren-Geh: und Reise-

PelzeutitfchwarzLainnu
fellfutter und echt Staats:
besatz . . . . . von 75��90�105 Mark an

Herren - Skunkspelze
mit Skunksfutter und
Skunksbesatz . . . . . . von 120 Mark an

Comptoir-, Haus- und
Jagd-Be! röcke . . . von 36 Mark an

Herren-Seh afpelze . . von 36 Mark an
Livröepelze für Kutscher

und Diener . . . . . . . v n 45 Mark an
Elozgante Danien-Pelz-äntel . . . . . . . .

O
von 50 Mark an

Yak- große giefgmaaren-cilager
W« äkåkiäkix.f.«xitkxis«"«s Breslau,

grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage,
empfiehlt:

Ring 
38.

n körbe . . . . . . . . von 4,50 Mark an
n sinke, lange . . . . . von 18 Mark an
euefte modernfte Da-
men - Baretts und

üte . . . . . . . . .
Große Auswahl von Da·
nieMPelzgarnituren 
in Zobel und Marder.

Netz« Skunks- und Jltis-
Muffen . . . . . . . . . von 15 Mark an

Eisvogelz Luchs-, Dachs-
unb Vären-Musfen. . . von 12 Mark an

Waschbär- und Scheitel-
affewMuffen . . . . . . von 7,50 Mark an

BisanpMuffen . . . . . . von 6Mark an
Jagd-Muffen . . . . . von 4,50 Mark an
Kinder-Garniturcn . . von ZMark an

von 7,50 Mark an

Damen-Pelz-Jacken . . von 18 Mark an

ftoffe, sowie fertiger

Pelz-Teppiche . . . . . von 7,50 Mark an
Schlittendecken und verschiedene �Beamtinnen. Damen-Geh und Reife-Pelzniäntel.
Gleichzeitig empfehle nkein reichhaltiges Lager inoderiier Herren- und Damen-Pelzbeziig-

Pelzbeziiga Umarbeitungeii und Modernisirnngeii aller
Pelzgegeiistiiudq wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner
eigenen Werkstatt am billigften und reellften ausgeführt. Auswahlfendungen
bereitwilligft � Ausfiihrlichem illuftrirten Preis-Courant, sowie Stoff- und

PckzwccfsProben versende ich gratis und franco.
Extra-Bestellungen werden innerhalb l2 Stunden prompt ausgeführt.

Ring 38. M. Bodens«ätkiåfixåtliik""« Breslau, Ring 38.

Zur Selbstbereitung des
gefiindesten Tafel- und

Einmache-Essig.Man verlange und nehme nur die seit
· 1875 bestbewährte

Gib o Essig-Eise»
Okkgltlalflacons zu 10 Literfl. Tafel-Essig,naturel oder weinfarbig, 1 Mk.

In Namscqu echt zu haben bei
Hugo Danke,
Otto Faltin,

Heinrich Führ,
Carl Grimm,

Waldemar Hoffmann,
R. Lange�s Nachf. llerm. Kusche,

Oscar Tietze, fbrogerie,
Fa. Robert Thusa,
Robert Werner,

Julius Wziontock,
R. Wechmann,
V. Zurnwski.

mangelhafter,Lebensweise ein �ltagenleiben, wie:

Hubert ll
bereitet, und stärkt und

eit zwstörenden Mitteln vorzuzie en.
heftiger austreten werden oft nach einigen Mal

wen, und Pfcrtadersnstem  satiniert nibnlleiben!feitigt. &#39;
 innen.

Bayern, bleicher Ins-fetten,
chter Verdauung, mange after Blutbildung
licher Appetitlosig

gesch chtea Lebenskraft

Weit! ist zu haben m {Gleichen

r Zilagenceidendel
Allen denen, die sich durch Erkaltung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß

schwer vrrdaulichey zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
ssogkuliotortlg Minotaurus-uns, Magras-litterar, [nimm Jkkdonmig oder stillst-innig

zugezogen haben, sei hiermit ei: gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzüglichq heilsame Wir«ungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. E � ist dies das _
Verdauun - und Fsliitreinigungsmitteh der ·

llkloh schc Kräuter-Wem.
Dieses: Kräuter-Wein ist aus vorziiglichem heilkräftig besundeneii Kräutern mit gutem Wein

belebt den ganzen Berdauungsorganismus desinittil zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle Storungen in den Blutgefallen verdorbenen lrauluiachindin Stoffen und wirft
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel meist schon im Keime

erstickt. Man sollte also nicht säumen, feine Anwendung allen anderen charfen, wenden, Gesund-Alle Symptome, wie: Kopfs
rennen, Blilhuugim nebelt-it mit Uhr-then, die �bei chrouischin  veralteten!

Stuhlvcrsxopfuvg II? kiääikkkT«"8�·3kå«si3�si;k3Il9?-Ti-Eki«BIITTLZW2H,Z2""TPUZZZTI,
Kräuter-Wein behebt jedwede Uuvekdaulichkeiy verleiht ·l·!em Verdauungsshstem einen Auf-föhwung nd entfernt durch einen leichten Stuhl alle ntauglichen Stoffe ais dem Magen und

fehle lhgan litt, unter nirväser Anspannung und Gemiithsverstiaimun so ·Kopifchmerzeih fchlaflofen Riithtety siechen oft solche Kranke lang am dahin. Kräuter-Wein
giebt der wä einen srischen Impuls. · ·
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stosfwechfel kräftig an, beschleunigt undverbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafftdem Kranken neue Kräfteund neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen 1ind Dankschreiben bewei en dies.�m . .St·Relohtlial, Konetadt, Fittichen, Laskowitz, Karlsruhe, Oels u.  w. in den Apothekem

A� ch versmdet die Firma ,,Hubett Ullkiklh Leipzig, Weftftrufze 2«, ·Kräuter-Wein zu Otiginalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto- und kiftefreu
I&#39; Vor Nachahmungen w1rd gewarnt! �T

Man verlange au drücklich
I&#39; Hubert Ullrlcl�chen «� Kräuter-Wein.

bekannte

Menschen ohne ein Abfilhväskeiu reinigt das Blut von
fordernd auf die Neubilduug gesunden Blutes.

mengen Aufstehen, Sod-
oiiageuteideu umsoTrinken beseitigt.

werden durch Kräuter-Wein rasch nnb gelind be·

Yluimmrgel Gntiiriisstung LTVFFFHEund eine krankhaften Zustandes der Leder. Bei
wie häufige

Kräuter-Wein steigert den

s« M. 1,25 und 1,75 in Nnmslnu, Bcrnetndt,
3 unb mehr Flaschen

Weinsprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereschenfaftwurzeh Enzianwurzeh Kalmuswurzel as. 10,0.

ahrmittel ««
Opele Nährzwieback,
Nestles Kindermehl,
Kufekes �
Melllns Nahrung,
Cratos Muttermilch-

Ersatz,
Knorrs Hafermehl,
condens. Schweizer-

milch,
Lahmanns Piemon-

milch,
 Sterilismilchzucker 

ferner
auch nahtlose,

Kinder�asclnen,
Bettstoffe, Badeschwämme.

Oscar Tietze,
Germania-Drogerie u. Selterwasser-Fabrik.

Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmitteh seine Bestandtheile sind: Malagawein 450,0
150,0, Kirschsaft 420,0, Fencheh Anis, Helenen-

Verbandwatten, 
Verbandmull,

Binden aller Art,

Luftkissen, 
Eisbeutel,
lrrigatoren,

lnhalations-Apparate, 
Fieberthermometer,

Glas- und Gummispritzen,
Bettunterlagestoff,
sowie alle sonstigen

Artikel zur Krankenp�ege
emp�ehlt die

Adler-Apotheke,
Drogenhandlung ·

u. Mineralwasserfabrm
llr. ll. Schattenberg.

Breslauer Korn.
0rig.-Füll. der Brennerei.

Wein-Korn,90, 110 und 130 Pfgn,Wachholder-Korn 120 Pfg.
Waldmeister-Korn 
0 Pfg
Jagd-Korn 150 Pfg»Ungarweln-Korn 175 l�fg.�
Radfahrer-Korn 
150 Pfg.
per Liter-Flasche.

Niederlage bei
Otto Faltin.

Stellenanzeiger fchesferes weib.Personal.
Verlangen Sie Probenuuiiiier der Zeitung

�Heimchen am Herd� in C0epenick-Berlin.-
l S a kann bald inl1   c Arbeit tretenbei

August Pohl, Klosterstn 28.

Eil! zyvsklässkgch K r hkraftiger
kann bald antreten. .

G. Fuhmg, Bahnfpediteim
Ein auch zwei Lehrlinge,

Söhne achtbarer Eltern, uiit einer guten Ele-
uientarschulbildiiiig versehen, können b ald oder
später in dem Unterzeichneten Geschäft in die Lehre
treten. Ausbildung gründlich und vielseitig. Die
Aufnahme geschieht auf Grund der gewerblichen
Bestimmungen für Buchdruckercien M.Heinze�s
Buchdruckereh GrofZ-Warteuberg.

Ein mäblirtes Zimmer
ist zu vermuthen. Krakauerstn 14.

Ein moblirteo Bimmer
mit separatem Eingang in der I. Etage ist vom
20. September event. vom 1. Oktober: zu ver-
uiiethen. Klostersttn 4.

Eine Stube mit Gelaß vom I. October an
ruhigen Miether zu veruiiethen Klofterfttu 34.

Restauration �Goliener Stern.�
Zum lliiovcin und biegen oc·i·2·r··aus heut, Dienstag den 16. .

ergebenst ein A, Lang.

311m Gntcnavcndlirol
 z» Donnerstag den 18. b. M.· "-" « ladet freundlichst ein

Piatzonku.
Marktpreise der Stadt Namslau

vom 13. September 1902.
65mm. Mittler. Nledrlgfler
J6 H »« 4 ««- 4

l I lWei en 100 Kilo r. 15 90 15 ; 40 14 ¬90Nogzgen , g 13 370 13.;2o 12,70
Gerste - 13 10 11110 · 9 I10
Hafer -
Erbsen - 25 «� ·- � 24 ·«
Kartoffeln - 3 � � � 2 -80
Hex; - 5 �- ��- -�- 4 40
Stroh - �- �- -� 3 40
Butter � Kilogr.! 2 20 �� � 2 -

Nebst Beilage.



Beilage
««-

�� [GeneralEorbini«iber das deutsche
Heer] Jm Abendblatte, vom 13. b. M. be-
richten die ,,Berl. N. kliachr.«, wurde einer an-
geblichen Aeußeriing des amerikanischen Gene-
rals Corbin Erwähnung gethan, die ihm der
hiesige Vertreter des »New-York Herab« in den
Mund gelegt hatte. Daß er sie ihm buchstäb-
lich »in den Mund« gelegt hat, geht ai1s einer
Mittheilung des hiesigen ,,American Preß Bu-
reau« hervor, wonach an dem Jntervieiv kein
wahres Wort ist. Ein Vertreter des genannten
Bureaus suchte heute Morgen General Eorbin
auf, der ihn ermächtigte, folgende Erklärung
zu veröffentlichem

,,Jch habe den Korrespondenten des »He-
rald«, seit ich bei den Manövern war, über-
haupt nicht gesehen. Als ich nach Berlin
kam, besiichte mich derselbe, und wir hatten
ein kurzes Gespräch über dies und jenes.
Damals mochte ich wohl die Bemerkung ge:
macht haben, daß in der neuen Zeit die alte
Jnfaiiterieformation sich in der Aktion als
unbrauchbar erweisen dürfte; dies galt aber
für alle Armeen im Allgemeinen und nicht
für die deutsche im Besonderem

Jch habe der Parade und den Manövern
beigewohnt und bin mit meinen amerikanischen
Kollegen zu der Ueberzeiigiing gelangt, daß
die deutsche Armee in jeder Beziehung, vor
Allem aber in der Organisation, Instruktion,
Disziplin und Ausrüstung zii den besten ge-
hört, wenn nicht die beste ist; sie hat die Be-
wunderung aller amerikanischen Osfiziere er-
regt. 
Wir werden die vielfachen Auszeichnungen
und die Liebenswürdigkeiten niemals vergessen
und schätzen sie über alle Maßen hoch, die
mir seitens des Kaisers und aller seiner Of-
siziere zu Theil geworden sind«
�- Wie der ,,Rhein. Cour.« aus zuverläs-

siger Berliner Quelle erfährt, schweben zwischen
Deiitschland nnd China Verhandlungen betreffs
Abschlusses eines, deni anglwchiuesischeii ähnlichen
Handelsvertrages

� Nach einer Meldung aus Posen soll
sich, der sozialistischen ,,Pos. Volksztg.« zufolge,
um die frei werdende Poseuer Oberbürgermeister-
stelle der Justizrath Lewinski, der Vorsitzende
des Stadtverordnetenkollegiums in Posen, be-
mühen.

zu Nr. 72 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la u , Dienstag den 16. September 1902.

� fKaiseraiitoniobilund Kaiserfeld-
wagen] Für das diesjährige Kaisermaiiöver
ist eine Anzahl Automobilivagen für den Per-
sonen: und Lastverkehr in Dienst gestellt worden.
Ein Wagen davon ist zur Benutzung diirch den
Kaiser bestimmt und besonders elegant ausge-
stattet. Der Wagen ist in hellgrauer Farbe
gehalten und kann eine Fahrgeschiviiidigkeit von
60 Kilometern in der Stunde entfalten. Die
Bedienungsniannschaft besteht ans einem Juge-
nieuroffizier und einigen Unteroffiziereii der
Eisenbahnbrigade � Der Kaiser hat sich für
die Erledigung feiner Korrespondenz im Manö-
ver nach eigenen Angaben einen Feldwagen
bauen lassen. Dieser Wagen ist mit sechs
Pferden bespannt und hat sich während der Ge-
fechtszeiten stets in unmittelbarer Nähe des
Kaisers aufzuhalten. Durch Herablassen einer
Platte wird der Wagen zu einem Schreibsecre-
tär umgewandelt: er zeigt nun zahlreiche Fächer,
die Papier, Tinte, Feder, Geländekarteiy Blan-
kos für Manöverordres u. f. w. enthalten. Da
der Wagen mit Zellwänden und Ueberdachung
versehen werden kann, so ist feine Benutziing
auch bei Regenwetter oder starkem Winde ge-
stattet. Eilige Wegs« »« » &#39; ·, «, Te« wer-
den vom Monarchen an diesem Feldwagen eben-
falls vollzogen.

� [Deutsche und französische mili-
tärische Taktik] Wie aus London gemeldet
wird, erklärt der militärische Berichterstatter des
,,Standard«, der den Manövern in Toulouse
beigewohiit hat und sich nun in Frankfurt a. M.
befindet, einen lehrreicheren Kontrast zwischeii
der deutschen und der französischen Taktik nie
gesehen zu haben. Die Franzosen verachten,
heißt es in diesem Bericht, die Lehren des süd-
afrikanischen Krieges, während die deutsche Jn-
fanterie zur wundervollen Diszipliiy Energie
und geschickten Handhabung der Waffen jene
Anpassungsfähigkeit an die gegebenen Terrains-
Verhältnisse hinzugefügt hat, die ein Ergebnis;
der Taktik im siidafrikanischen Kriege ist. Der
Unterschied zwischen dem deutschen Angriff und
dem französischen gleicht dem zwischen der mo-
dernen Schlacht und Waterloo.

�- fBeleidigiiiig durch Postkarte?]
Die Frage, ob die Bezeichnung �P. P.� als
Anrede auf einer Postkarte und die »Unterschrift
»Mit gebührender Achtung« eine Beleidigung

sei, bildete letzthiii den Gegenstand einer Belei-
digungsklagr. Das Gericht hat nun entschieden,
daß die Bezeichiiung P. P. auf einer Postkarte
üblich sei, weil dieselbe nicht genügenden Platz
zu einer Anrede biete. � Die Unterschrift »Mit
gebührender �Ächtung� könne ebeufalls als ge-
läufig bezeichnet werden und brauche durchaus
nicht die Absicht einer Herabsetzung mit sich zu
verbinden. Diese Unterschrift an sich enthalte
durchaus keine Beleidigung, das Wort »Achtuiig«
schließe den Begriff der Ehrung in sich, das
Wort ,,gebührend« könne allerdings unter Um-
ständen als beleidigend angesehen werden, wenn
der sonstige Inhalt des Schreibens danach ist.

� Einer großen Gefahr entging, wie
dem ,,Berliner Tageblatt« nachträglich bekannt
wird, am vergangenen Sonnabend ein aus dem
Manöver bei Frankfurt a. O. zurückkehrender
Sonderzug, der fürstliche Herrschaften und die
frenidländischen Offiziere nach Berlin brachte.
Kurze Zeit vor deni Eintresfen des Zuges auf
dem Bahnhof Friedrichshagen wurde dort ein
Schienenbruch in der Länge von einem Meter
endeckt. Sofort wurde die Station Erkner ver-
ständigt, die darauf veranlaßte, daß der Sonder-
ziig dort aus ein anderes Geleise gebracht wurde.
Mit kurzer Verspätung konnte er seine Fahrt
auf diesem fortsetzen.

� Der Kampf zwischen Geschossen
und Panzerplatteii wird immer heftiger.
Die Zeitschrift ,,Engiiieering« bringt einen Be-
richt über neuliche Versuche in England, die
dort in Fachkreisen große Erregung verursacht
haben. Die Geschosse von Vickers-Kanonen zu
152 und 190 mm Kaliber haben dabei Panzer-
platten von über 30 cm Dicke völlig durch-
löchert. Sie waren mit einer ehlindrischen
Kappe aus gehämmertem Stahl versehen, die
die Durchschlagskraft bedeutend erhöht. Panzer-
platten von 152 mm wurden durch solche Ge-
schosse glatt dnrchschlageih nnd die größeren
Geschosse  von 190 mm! drangen sogar hinter
der Platte noch sechs Meter tief in eine Sand-
schicht ein. Man kann sich einen Begriff von
der Zerstörung machen, die ein derartges Ge-
schoß, geladen mit von fegt gebräuchlichen Spreng-
stoffen, in einem Pauzerschiff verursachen wiirde.
Eine Panzerung von305 mm Dicke bietet gegen das
Geschoß keinen Schutz mehr, wenn dieses mit
einer Geschivindigkeit von 854 Meter in der Se-

kunde auftrifft. Diese Thatsachen sind für die
englische Marine höchst beunruhigend, Ida selbst
deren stärkste Schiffe nur einen Panzer von
152� 178 mm Dicke haben. Dabei ist es ge-
wiß, daß die Geschosse mit Stahlkappe wenig:
stens in der französischen Marine bekannt und
in Gebrauch sind, weshalb auch die neuen fran-
zösischenKriegsschiffe eiuenPanzer von 275 mm
erhalten haben. »

� Ein schwerer Jagdunfall ereignete
sich, wie das ,,Liegn. Tagebl.« zu melden weiß,
auf Feldniark Poppe bei Schwerin a. W. Dort
befanden sich in einer der letzten Nächte mehrere
Berliner Jäger, denen sich der Gemeindevorsteher
Freher angeschlossen hatte, auf dem Anstand.
Jn einem Bericht heißt es nun: ,,Einer der
Berliner Herren hielt in der Morgendämmerung
den Gemeindevorsteher für einen Hirsch und gab
auf ihn einen Schuß ab. Von der vollen La-
dung getroffen, sank Freher blutüberströnit zu
Boden; seine Verletzungen erwiesen sich als so
schwer, daß an seinem Auskommen gezweifelt
wird. Der unglückliche Schütze gerieth über den
verhängnißvollcn Schuß derart in Verzweiflung,
daß er Selbstmord veritben wollte, und nur
unter Anwendung von Gewalt konnten ihn seine
Begleiter an der Ausführung seines Vorhabens
verhindern« Danach hatte Freper»offenbar
seinen Stand verlassen, ohne abzupfeifeiymnd
der Berliner hatte geschossen, ohne in Sicher-
heit zu wissen, worauf.

�- Eine eigenthüniliche Erscheiiiiing
erregte vor mehreren Tagen in Bräunlingen
 Anit Donaueschingen! Aufsehen. Die Spitze
des 65 Meter hohen Kirchthurmes schien in
eine Rauchwolke gehüllt, eine Wahrnehmung,
die einen Bolksauflauf verursachte und einige
niuthige Männer veranlaßte, mit Wassereimern
den Thurm zu besteigen. Als diese deni ver-
nieikitlichen Feuerheerde näher kamen, sahen sie,
daß die ,,Rauchwolke« ein ungeheurer Schwarm
fliegender Ameisen war, der den Thurin»um-
drängte. Was die Thierchen bewog, sich in so
hoher Luftregioii aufzuhalten, konnte nicht fest-
gestellt werden. Anderen Tages war die Er-
scheinung verschwunden.

� Zu dem Doppelselbstmord eines
ungarischen Leutnants und einer Haupt-
mannsfraii kommt aus Evian ani Genfer
See, wo die unselige That geschah- folgende



Nieldung Das Liebespaar hat bei seiner Flucht
aus Budapest 32.000 Kronen, die dem Gatten
der Frau Hauptmann Wagner, gehörten, mit-
genommen. Wagner reiste nach der Nachricht
von dem Selbstmord mit einen! Budapester
Polizeiagenten nach Evian. Frau Wagner hatte
das Geld nämlich nebst ihren Schmuckfachen
in einen! Täschchen dem Hotelier in Evian über-
geben. Der Hauptmann sah aber, daß das
Geldtäschchen erbrochen war, nnd es waren
thatsächlich nur noch 30.000 Frcs. darin ent-
lhaflteih der Hotelier wurde wegen Betruges ver-
a tet

� [Der lustige Krieg.] Viel Heiterkeit
hat in Spandau jüngst ein Streit· der Polizei
mit einem Buchhändler hervorgerufen. Letzterer
hatte drei Strafbefehle wegen Verletzung der
Sonntagsrtche erhalten und sie in seinem Schau-
fenster ausgehängt mit der Aufschrift: »Was
sich die Polizei nicht alles leistet.« Dies er-
regte natürlich Aufsehen, und die Polizei for»
derte den Buchhändler ans, die Strafbefehle aus
dem Schausenster zu entfernen. Der Buchhändler
weigerte sich. Darauf ließ die Polizei von außen
mit Papier das Schaufenster verlieben. Der
Buchhändler aber schrieb auf das Papier der
Polizei: ,,Eine Mark Belohnung sichere ich dem-
jenigen zu, welcher mir den Thäter nachweist,
der mein Schausenster verkleistert hat.� Jetzt
wurde der Auflanf noch größer. Erst nachdem
die Polizei dem streitbaren Buchhändler mit
strenger Bestrafung gedroht hatte, beseitigte dieser
die Strafbesehle nnd das Papier.

� [Durch eine Fälschung begnadigt.]
Eine merkwürdige Geschichte wird aus Buenos-
Aires berichtet. Der Ehilene Rodrigez war
wegen Mordes zum Tode verurtheilt worden
und sollte auf einem Plateau in der Nähe der
Stadt Mendoza erschossen werden. Der mit
der Vollstreckuirg der Strafe beauftragte Zug
war gerade mit dem Verurtheilteii aufgebrochen,
als der Gouverneur ein Telegramm von dem-
Präsidenten der Republih General Roca, erhielt,
der im Namen jdes bevollmächtigten Gesandten
von Chile um die Begnadigung des Rodrigez
und die Umwandlung der Todesstrafe bat. Der
Der Gouverneur wollte dein Befehl nachkommetr
und schickte sofort einen Osfizier mit einem
nnterzeichiieten Befehl ab, in dem er den Be-
fehl zur Hinrichtung aufhob und die Umwandlung
der Strafe dem Verurtheilten ankündigte. Die
Menge, die sich bereits versammelt hatte,
äußerte zu diesem Akt der Milde ihren lebhaften»
Beifall. Der Gouverneur kündigte darauf tele-
graphisch dem Staatschef an, daß man nach
seinen Wünschen gehandelt habe, und übermittelte

ihm gleichzeitig den Dank des Begnadigteiu
Das Erstaunen des General Roca über diese
Nachricht war nicht gering, und er telegraphirte
sofort zurück, daß er nicht verstünde, um was
es sich handle. Nach einem längeren Depeschew
Austausch wurde festgestellt, daß das erste Tele-
gramm, das um die Begnadigung des Rodrigez
erfuchte, eine Fälschung war. Es wurde eine
strenge Untersuchung angeordnet, um den Fälscher
zu entdecken.

�� [Die Rache der Verschmähten.] Der
List und Bosheit einer Landsmäiinin hat ein
junger amerikanischer Arzt, der seit zwei Jahren
unter den in Paris lebenden Anierikanern seine
Praxis ausübt, es zu danken, Jdaß er mit vier
gebrochenen Rippen und bösen Verletzungen im
Gesicht schwerkrank im Hospital liegen muß.
Vor einigen Tagen wurde Dr. Kingstoiie noch
spät Abends von zwei Kindern gebeten, zu ihrer
im Sterben liegenden Mutter, einer armen
Amerikanerim kommen zu wollen. Ohne Zögern
folgte der Arzt den kleinen, etwa 8- und 10-
jährigen Boten nach einem ziemlich verrufenen
Theil der Stadt. Nachdem man den Omnibus
verlassen hatte, führten die Knaben den Doktor
durch einige schlecht beleuchtete Gassen und zu-
legt zu einem baufällig aussehenden Haus, dessen
Thorweg man durchschritt, um über den Hof
nach einem Hintergebäude zu gelangen, wo die
Kranke in einer Dachkammer liegen sollte. Kaum
hatte Dr. Kingstone den vollständig dunklen Hof
betreten, als sich drei Männer auf ihn stürzten
und ihn mit ihren Kitiittelii und Fäusten bear-
beiteten, so daß er bald besinnungslos zu Boden
stürzte. Die beiden Jungen liefen schreiend da-
von, wie der Arzt sich später erinnerte, und seine
Hilferufe verhallten ungehört. Als er wieder
zu sich kam, waren seine Angreifer verschwunden.
Unter furchtbaren Schmerzen schleppte sich der
Mißhandelte aus den völlig menschenleeren Gassen
bis zu einer belebten Straße, wo er auch so-
gleich einen Schuhmann traf, der ihn in einem
Wagen nach dem nächsten Krankenhause begleitete.
Der Polizei gab Kingftone den Namen einer
aus Ehicago stammenden reichen Wittwe an,
die sich in der besseren Pariser Gesellschaft be-
wegen soll und deren nach echt amerikanischer
Art ihm gemachten Antrag, sie zu heirathen, er
vor kurzem zurückgewiesen habe. Die verschmähte
Schöne hatte ihm gedroht, sie werde ein paar
Rowdies dingen, die ihn mit einem Denkzettel
für Lebenszeit versehen würden. Der Arzt hatte
»auf diese Drohungen aus Fraueumuiid so wenig
Getvicht gelegt, daß ihm, während die Kinder
ihn führten, nicht einmal der Gedanke kam, die
Sache könne nicht ganz geheuer sein. Jetzt aber

hegte er keinen Zweifel mehr daran, daß der
Ueberfall, bei dem ihm auch Uhr, Geld und Kl
Ringe abgenommen wurden, von der Wittwe,
deren Liebe sich in tödtlichen Haß verwandelt
hat, veranlaßt worden ist.

� sFunde aus der Steinzeit in Grie-
chenland.] Wie der »Gauloiß« berichtet, hat
man bei dem Dorf Seskoulis in Thessalien im
Laufe von Ausgrabungem die von der archäo-
logischen Gesellschaft von Athen unternommen
waren, eine Menge von Gegenständen ans der
Steinzeit und mehrere Gräber, die ans dieser
Epoche datiren, entdeckt. Von besonderer Wichtig-
keit für die Archäologen ist es, daß die Platten
mit Jnschriften bedeckt sind. Die Jnschrifteii
weisen Schriftzeichen auf, die mit keinen der
bisher bekannten Alphabethe in Beziehung zu
fegen sind, aber zeigen, daß die Ntenschen der
Steinzeit Zeichen hatten, um einander ihre Ge-
danken mitzutheilem daß sie lesen und schreiben
konnten und eine gewisse Bildung besaßen. Die
in Seskouilks entdeckten Gräber sind nach der
Meinung der Archäologeii die einzigen Monu-
mente mit Schriftzeichem die aus der Steinzeit
auf uns gekommen sind, was die Wichtigkeit
dieser Entdeckung erklärt.

� Eine drollige Anekdote von dem
Vater des gegenwärtig regierenden Schahs
erzählt der ,,Gaulois«. Als Nassr-ed-Din
in Paris weilte, lernte er auch Herrn
Mollaro, den Vater des neuernannten ,,chef
du protocole� Oberzeremonienmeisters! der
Republik, kennen. Unter den vielfachen Ver-
gnügungem die man damals dem Perserschah
in Frankreichs Hauptstadt zu bieten suchte,
war eine ganz eigenartige: man lud den
König der Könige zu einer Hinrsichtnng
ein! Es muß leider gesagt werden, daß
ihm diese Programmnummer ganz besondere
Freude machte, denn, da er von der Kultur
noch nicht so sehr beleckt war, wie sein Sohn,
so glaubte er fest und bestimmt, daß die Hin-
richtung eigens ihm zu Ehren veranstaltet wor-
den sei, wie das in gewissen exotischen Ländern
Mode ist. Die Guillotine arbeitete ausgezeichnet,
und der Schah war außerordentlich zufrieden;
die »Qperation« gefiel ihm sogar so gut, daß
er, auf einen Herrn aus dem Gefolge zeigend,
begeistert ausrief: »Den da auch!« Der in so
eigenartiger Weise ,,ausgezeichnete« Herr war
aber der Vater des neuen �chef du protocole.�

� [Durch die Blume] Aus Dorpat
wird berichtet: Ein eigenthüiiiliclyes Verbrechen
auf der Eisenbahn wurde dieser Tage »auf der
Strecke Dorpat��Petersburg begangen. Auf
dieser Linie fuhr eine als sehr reich bekannte

Persönlichkeih ein Herr N., im Eoupee erster
asse. Bald hinter Dorpat stieg eine junge,

elegant gekleidete Dame in das Coupee, die in
den Händen einen schönen, auffallend großen
Blumenstrauß hielt. Es dauerte nicht lange,
so entspann sich zwischen der hinzukommenden
Dame und dem Herrn N. eine lebhafte Unter-
haltung, die auch auf die Blumen überging,
wobei die unbekannte junge Dame ihr Bouquet
Herrn N. hinüberreichte, damit er an den
Blumen riechen könne. Dieses that N. auch. Doch
schon einige Niintcteti darauf fühlte er eine un-
bezwingliche Miidigkeit und schlief bald fest ein.
Als man ihn auf einer der nächstfolgenden
Stationen weckte, vermißte er sein Geld und
einen Theil seiner Sachen. Nach Aussage des
Schaffners war die Dame auf der vorherge-
gangenen Station ausgestiegen, Bei der unter-
fuchung des Blumenbouqnets, daß sich im
Waggon vorfand, erwies es fsich, daß die eine
Hälfte mit Choroform getränkt worden war.
Herrn N. wurden 10.000 Rubel geraubt.

��- HMusolino und »der Gerichtsvoll-
ziehet. älJiusolino, der große Räuber, der
im Zuchthause zu Portolongone in Einzelhaft
fchmachtet, hatte dieser Tage in seiner Zelle zum
ersten Male hohen Besuch: ein Gerichtsvollzieher
schenkte ihm die Ehre, und Musolino richtete
sich militärisch stramm auf, um den Mann des
Gesetzes zu empfangen. Auf die Idee, einem
zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurtheilten
Verbrecher den Gerichtsvollzieher zu schicken,
konnte natürlich nur einer kommen: der Fiskus,
der ja immer auf Form hält. Der Gerichts-
vollzieher präsentirte dem Räuber die Gerichts-
kostenrechnung, nach welcher Musolino zu zahlen
hat: an Gerichtskosten 2.652 Lire, an Urtheils-
porteln 125 Lire, an Schreibgebühren usw.
285 Lire. Musolino hatte sofort den ganzen
Humor der Situation erfaßt und sagte lächelnd
� es war sein erstes Lächeln seit seiner Ver-
haftung �: »Schön, schönl Der Fiskus soll
das Geld haben; wenn ich herauskomme, gebe
ich ihm einen Scheel. Das ist wirklich gut:
man wird gehängt und soll dann noch den
Strick bezahlen!« Musolino soll übrigens in
der lebten Zeit mehrere Selbstmordversuche ge-
macht haben.

�� sWirksames Mittels »Wie haben
Sie Jhre Frau nun wieder in�s Leben zurück-
gerufen, als sie bei dem Wortwechsel in Ohnmacht
fiel?� �� »Als Alles nichts half, habe ich dem
Dienstmädchen, welches zur Hilfe herbeigeeilt
war, einen Kuß gegeben . . . . . Da hatten
Sie sie aber einmal lebendig werden sehen
sollen l«


